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 Jahrgangsstufe 8 und 9    

Zuordnung 
Inhaltsfeld/ 

weitere 
Zuordnung 

Titel Unterrichtsvorha-
ben; 

inhaltliche Skizzierung; 
weitere inhaltliche Ver-

einbarungen 

Hinweise zu 
Lernmitteln/ 
Materialien 

Vereinbarungen zu fachspezifi-
schen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und Me-
thodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 
Kompetenzen 

Konkrete Vereinbarun-
gen zur Leistungsbe-

wertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  
der Schule 

allgemeine Me-
thoden-  

und Medien-
kompetenz 

individuelle För-
derung 

LF 2:  
Grundlagen des 
Wirtschaftens  
LF 8:  
Grundlagen des 
Wirtschaftsge-
schehens 

Wie funktioniert die Wirtschaft? 
(Vertiefung) 

 Grundbegriffe des Wirtschaf-
tens: Bedürfnisse, Bedarf, 
Malow’sche Bedürfnispyramide, 
Güterarten 

 Teilnehmer des Wirtschaftsle-
bens,  

 Wirtschaftskreislauf,  

 Marktwirtschaft: Nachfrage und 
Angebot, Preisbildung, Markt, 
Marktformen, Wettbewerb und 
Unternehmenskonzentration 
(Fusion), 

 Wirtschaftsordnungen: Markt-
wirtschaft und  Planwirtschaft, 
soziale Marktwirtschaft, Len-
kungsproblematik 

Raabits Sozial-
kunde/Politik 
(„Lias Müller, 
Firma Leckerbrot 
und Vater Staat – 
wie funktioniert 
Wirtschaft?“); 
Wirtschaft und 
Schule (Notwen-
digkeit des Wirt-
schaftens), 
„Markt und 
Marktformen“ 
von Wirtschaft 
und Schule, Politik 
& Co. 2 (Buchner, 
S. 53), Praxis 
Wirtschaft („Sozi-
ale Marktwirt-
schaft“) etc. 

(Fach)methoden: 

 Inselspiel, 

 Karteikartenreferat, 

  Entwicklung eines Diskussionsbeitrags, 

 Analyse einer Karikatur, 

 

Methodenkompetenzen: Die SuS … 

 definieren eingeführte Fachbegriffe kor-

rekt und wenden diese kontextbezogen 

an, 

 führen grundlegende Operationen der 

Modellbildung, z.B. bezüglich des Wirt-

schaftskreislaufs und des Gleichgewichts-

preises, durch, 

 

 

Sachkompetenzen: Die SuS… 

 erläutern grundlegende Begriffe des 
Wirtschaftens, 

 erläutern Grundprinzipien, Möglich-
keiten und Probleme der Marktwirt-
schaft, 

 analysieren die Bedeutung der ver-
schiedenen Wirtschaftsordnungen. 

 
Urteilskompetenz: Die SuS… 
 

 reflektieren wirtschaftliche Entschei-

dungen, 

 beurteilen von Entscheidungen hin-

sichtlich ihrer ökonomischen Rationa-

lität, ihrer Gemeinwohlverpflichtung, 

ihrer Wirksamkeit sowie ihrer Folgen 

und entwerfen dazu Alternativen. 

Mündliche Beiträge zum Un-
terricht  
(ggf. auch Kurzreferate und 
kleinere Vorträge) (obligato-
risch) 
 
Beiträge im Rahmen eigenver-
antwortlichen, schüleraktiven 
Handelns: 
Erarbeitung und Vortrag eines 
Karteikartenreferats 

Erkennen von Proble-
men bei der Umsetzung 
von Chancengerechtig-
keit in einer Sozialen 
Ungleichheit vor dem 
Hintergrund eines 
christlichen Menschen-
bildes 

Schulung der Medien- 
und Methodenkompe-
tenz durch 
  

 Textarbeit 

 Internetrecherche zu 
Wirtschaftsordnungen 

 die Erstellung von 
Mind-Map (Benen-
nung verschiedener 
Märkte). 

Individuelle Rückmel-
dung über den Lerner-
folg durch Lernkärtchen 
 
Schaffung individuali-
sierter Lernprozesse 
durch den Einsatz viel-
fältiger Medien, Materi-
alien, Sozial- und Ar-
beitsformen: 
 
 

LF 2:  
Grundlagen des 
Wirtschaftens  
LF 8:  
Grundlagen des 
Wirtschaftsge-
schehens 
 

Ist der Käufer König? 

 Konsumentensouveränität – 
Produzentensouveränität, 

 Bestimmung des „Werts“ des 
Verbrauchers durch Ermittlung 
der Kaufkraft, 

 Verbraucherschutz, Gesetzge-
bung 

 Schwächen der Verbraucher: 
Informationsdefizite; 

 Einflussfaktoren auf Kaufverhal-
ten; 

 Variablen für die Kaufentschei-
dung, 

 Werbung: Werbestrategie, 
Marktforschung, Zielgrup-
penanalyse , AIDA-Prinzip 

„Wie der infor-
mierte Käufer das 
Marktgeschehen 
beeinflusst“ aus 
Markt+Warentest
, „Werbung und 
Verkauftricks“ aus 
www.verbaucher
bildung.at etc. 

(Fach)methoden: 

 Pro- und Kontra-Debatte: Soll der Ver-
braucherschutz abgeschafft werden? 

 Planung, Durchführung und Auswertung 
einer Befragung zum Kaufverhalten. 

 Erarbeitung eines Rollenspiels zu den 
Kaufentscheidungsarten. 

 Werbekarussel: Text- und Bildanalyse von 
Werbeanzeigen 

 
Handlungskompetenzen i.e.S.: Die SuS… 

 Vertreten die eigenen Positionen auch in 
der Auseinandersetzung mit Kontrover-
sen Sichtweisen in angemessener Form 
im schulischen Raum und bereiten ihre 
Ausführungen mit dem Ziel der Überzeu-
gung oder Mehrheitsfindung auch strate-
gisch auf bzw. spitzen diese zu. 

Sachkompetenzen: Die SuS… 

 beschreiben das Konsumenten- und 
Produzentenverhalten, 

 erläutern das Verbraucherschutzge-
setz, 

 erklären Stategien der Werbung und 
der Marktforschung. 

 
Urteilskompetenzen: Die SuS… 

 beurteilen die Einflussfaktoren des 
Kaufverhaltens, 

 bewerten Werbestrategien, 

 erörtern das AIDA-Prinzip. 
 

 
 

Mündliche Beiträge zum Un-
terricht  
(ggf. auch Kurzreferate und 
kleinere Vorträge) (obligato-
risch) 
 
 
Beiträge im Rahmen eigenver-
antwortlichen, schüleraktiven 
Handelns: 
Erstellen eines Abschlussbe-
richts (Beurteilung des Ver-
braucherschutzes in Deutsch-
land). 
 

Sensibilisierung von 

Gütern als Identifika-

tionsmittel stellt die 

Unterscheidung von 

Haben und Sein im 

christlichen Men-

schenbild dar.  

Schulung der Medien- 
und Methodenkompe-
tenz durch 
 

 Auswerten von Statis-
tiken und Texten 

 Planung, Sammlung 
und Auswertung von 
Daten. 

 
Schulung der Kommuni-
kations- und Kooperati-
onskompetenz durch 

  Planung, Durchfüh-
rung und Auswertung 
einer Befragung. 

  Bild- und Textanalyse 
von Werbeanzeigen. 

 Erstellung einer Colla-
ge (Werbeanzeigen). 

 Vortrag eines Kartei-
kartenreferats. 

Individuelle Rückmel-
dung über den Lerner-
folg durch Abschlussquiz 
 
Schaffung individuali-
sierter Lernprozesse 
durch den Einsatz viel-
fältiger Medien, Materi-
alien, Sozial- und Ar-
beitsformen: 

- durch Selbstevalua-
tion mittels Lernfra-
gebogen. 
- argumentative Vor-
bereitung der eige-
nen Position für Pro- 
und Kontra-Debatte, 
Text- und Bildanalyse 
von Werbeanzeigen, 
Planung, Durchfüh-
rung und Auswertung 
einer Befragung in 
Kleingruppen. 
 

http://www.verbaucherbildung.at/
http://www.verbaucherbildung.at/


LF 2:  
Grundlagen des 
Wirtschaftens 

Die Welt der Unternehmen  
- Wie arbeitet ein Unternehmen? 

 Kosten und Gewinne im Betrieb 
(Preiskalkulation) 

 Beschaffung: u.a. Vor- und 
Nachteile von Just-in-Time-
Anlieferung 

 Produktion: Arbeitsteilung, von 
der Fließbandarbeit zur Grup-
penarbeit 

 Absatz: Instrumente des Marke-
tings: Portfolioanalyse, die vier 
P’s des Marketings, Produktpoli-
tik, Distributionspolitik, Kom-
munikationspolitik (Marke, Cor-
porate Identity), Guerilla-
Marketing (Werbung, wenn 
nicht in 8I behandelt) 

 Rechtsformen von Unterneh-
men, Entstehung von Aktienge-
sellschaften 

- Wie wir man sein eigener Chef? 

 Erfolgsfaktoren für Existenz-
gründer 

 Schritte in die Selbständigkeit 

 Gründungsformen (Franchising, 
E-Business, Spin-offs etc.) 

 Formen der Unternehmensfüh-
rung (Kooperativer und autori-
tärer Führungsstil, Shareholder- 
und Stakeholder-Value-Ansatz),) 

 die Bedeutung der Unterneh-
merpersönlichkeit, 

 Selbstevaluation: Bin ich ein 
Unternehmertyp, das Leben als 
Selbständiger simuliert 
(BeeBoss) 

 Fallbeispiel einer Unterneh-
mensgründung analysieren 

Politik & Co. 2 
(Buchner, S. 54-
73); RAAbits 
Sozialkunde 
/Politik („Wie aus 
Menschen Käufer 
werden – die 
Grundlagen des 
Marketings“), 
Planspiel BeeBoss 
des Bundesminis-
terium für Wirt-
schaft und Tech-
nologie; „Selb-
ständigkeit“ von 
Wirtschaft und 
Schule, Praxis 
Wirtschaft („Sozi-
ale Marktwirt-
schaft“) etc. 

(Fach)methoden: 

 Analyse von Fallbespielen (z.B. Hugo’s 
Fahrradladen, die Schweizer Schoko 
GmbH, verschiedene Unternehmerper-
sönlichkeiten, zwei Modelle der Unter-
nehmensführung, Unternehmensgrün-
dung). 

 Kurreferat zu Arbeitsteilung 

 Fishbowl-Methode (Plan zu Absatzwegen 
und Logistik) 

 Planung, Durchführung und Auswertung 
einer Unternehmenserkundung (Erstellen 
eines Unternehmensporträts) 

 Planspiel BeeBoss 
 
 
 
 
 
 
 
 
Handlungskompetenzen i.e.S.: Die SuS… 

 Vertreten die eigenen Positionen auch in 
der Auseinandersetzung mit Kontrover-
sen Sichtweisen in angemessener Form 
im schulischen Raum und bereiten ihre 
Ausführungen mit dem Ziel der Überzeu-
gung oder Mehrheitsfindung auch strate-
gisch auf bzw. spitzen diese zu. 

Sachkompetenzen: Die SuS… 

 beschreiben eine Preiskalkulation, 

 erläutern die Vor- und Nachteile einer 
Fließbandarbeit, 

 erklären eine Portfolioanalyse im Rah-
men einer Markeltingstrategie, 

 erläutern die Kapitalbeschaffung einer 
Aktiengesellschaft, 

 legen Wege sowie Chancen und Risiken 
der unternehmerischen Selbstständig-
keit dar. 

 
Urteilskompetenzen: Die SuS… 

 beurteilen verschiedene Produktions- 
Absatz- und Beschaffungsstrategien, 

 beurteilen unterschiedliche Rechtsfor-
men von Unternehmen und ihre 
volkswirtschaftliche Bedeutung. 
 
 
 
 
 

 bewerten anhand von unterschiedli-
chen Fallbeispielen die praktische Um-
sätzung des Gelernten und ihre indivi-
duellen Präsentationen.  

 
 

Mündliche Beiträge zum Un-
terricht  
(ggf. auch Kurzreferate und 
kleinere Vorträge) (obligato-
risch) 
 
Beiträge im Rahmen eigenver-
antwortlichen, schüleraktiven 
Handelns: 
Erarbeitung von Präsentatio-
nen in Kleingruppen: Zusam-
mensetzung aus individueller 
prozessbezogener Beurteilung 
und Gruppenbeurteilung für 
das Endprodukt. 
 
 

Erkennen von Ver-
pflichtungen durch 
Eigentum (GG) vor 
dem Hintergrund 
christlicher Ansprü-
che und christlicher 
Verantwortung 

 Schulung der Medien- 
und Methodenkom-
petenz durch Auswer-
ten und Lesen und 
Texten. 
 Schulung der Medien- 
und Methodenkom-
petenz durch Erstel-
lung einer Mindmap 
und Concept Map. 
 Schulung der Medien- 
und Methodenkom-
petenz sowie der 
Kommunikations- und 
Kooperationskompe-
tenz durch die  Erar-
beitung von Gutach-
ten (Unternehmen-
portraits, zu Fallbei-
spielen) in Kleingrup-
pen und anschließen-
der Präsentation der 
Gutachten (u.a. in 
Fish-Bowl). 

Individuelle Rückmel-
dung über den Lerner-
folg: Ein Concept-Map 
erstellen zu in der Un-
terrichtsreihe erarbeite-
ten Begriffen 
 
Schaffung individuali-
sierter Lernprozesse 
durch den Einsatz viel-
fältiger Medien, Materi-
alien, Sozial- und Ar-
beitsformen:  

 Analyse diverser 
Fallbeispiele und Er-
stellung von Gutach-
ten sowie Erarbeitung 
von Präsentationen in 
Kleingruppen. 

 Selbstevaluation von 
Kompetenzen als Un-
ternehmer durch 
Planspiel BeeBoss 

 

LF 4: 
Chancen und 
Probleme der 
Industrialisie-
rung und Globa-
lisierung 

Vom guten und vom bösen Han-
deln – Wirtschaftsethisches Han-
deln von Unternehmen, Verbrau-
chern und Staat 

 Komparative Kostenvorteile, 

 Arbeitsbedingungen, 

 Eigennutz und Gemeinnutz, 

 Anti –Corporate-Campaigns, 

 Corporate Social Responsibility, 

 Nachhaltigkeit, 

 „Fair“antwortung beim Einkauf, 

 (politische) Maßnahmen gegen  
private Lebensmittelver-
schwendung 

 

Unterrichtsmate-
rial von „ethos“,  
„Essen im Eimer„ 
von Praxis Politik 
etc. 

(Fach-)methoden: 

 Internetrecherche zu CSR, 

 Fallstudie „zwei Näherinnen aus Bangla-
desh“, 

 Expertenbefragung oder Podiumsdiskus-
sion zu Problemfeldern und Strategien 
der Kampagne für Saubere Kleidung 

 
 
Handlungskompetenzen i.e.S.: Die SuS… 

 Erkennenandere Positionen, die mit ihren 
eigenen oder einer angenommenen Posi-
tion konkurrieren, und bilden diese – ggf. 
probeweise – ab (Perspektivwechsel). 

Sachkompetenzen: Die SuS… 

 erklären Funktionen und Bedeutungen 
Arbeitsrechtlicher Bestimmungen, 

 unterscheiden zwischen qualitativem 
und quantitativem Wachstum und er-
läutern das Konzept der nachhaltigen 
Entwicklung. 
 

Urteilskompetenzen: Die SuS… 

 diskutieren problematisiert über die 
Bedeutung von Wertorientierungen 
und begründen den eigenen Stand-
punkt. 

 beurteilen verschiedene wirtschaftli-
che, politische und gesellschaftliche In-
teressen hinsichtlich der zugrunde lie-
genden Wertmaßstäbe und hinsichtlich 
ihrer Verallgemeinerbarkeit bzw. uni-
versellen Geltungsmöglichkeit. 

 

Mündliche Beiträge zum Un-
terricht (ggf. auch Kurzreferate 
und kleinere Vorträge) (obliga-
torisch) 
 
Beiträge im Rahmen eigenver-
antwortlichen, schüleraktiven 
Handelns: 
Erarbeitung von Präsentatio-
nen in Kleingruppen: Zusam-
mensetzung aus individueller 
prozessbezogener Beurteilung 
und Gruppenbeurteilung für 
das Endprodukt. 

Erkennen der ethischen 
Verantwortung und der 
Menschenwürde in 
Fragen der Arbeitsbe-
dingungen von Wirt-
schaftssubjekte im 
internationalen Handel.  

 Schulung der Medien- 
und Methodenkom-
petenz durch Auswer-
ten und Lesen von 
Texten und Fallstu-
dien. 
 Schulung der Medien- 
und Methodenkom-
petenz durch Inter-
netrecherche mit 
schließender Präsen-
tation der Ergebnisse. 

 Schulung der Metho-
denkompetenz sowie 
der Kommunikations- 
und Kooperations-
kompetenz durch Po-
diumsdiskussion bzw. 
Expertenbefragung. 

Individuelle Rückmel-
dung über den Lerner-
folg durch Quiz.. 
Schaffung individuali-
sierter Lernprozesse 
durch den Einsatz viel-
fältiger Medien, Materi-
alien, Sozial- und Ar-
beitsformen. 

 Analyse einer Fallstu-
die und Erstellung ei-
nes Gutachtens in 
Kleingruppen mit an-
schließender Präsen-
tation. 

 Planung, Durchfüh-
rung und Auswertung 
der Expertenbefra-
gung bzw. Podiums-
diskussion zum Teil in 

Kleingruppen. 



 

LF 4: 
Chancen und 
Probleme der 
Industrialisie-
rung und Globa-
lisierung 

 Die Rückkehr des Manchester-
Kapitalismus? – Zur Bedeutung 
von Betriebsräten und Gewerk-
schaften in Deutschland 

 Rheinischer Kapitalismus und 
Manchester-Kapitalismus: die 
Bedeutung des Arbeitnehmers 

 Mitbestimmung im Betrieb: Was 
heißt Mitbestimmung?, das Be-
triebsverfassungsgesetz, For-
men der Mitbestimmungen, die 
Rolle des Betriebsrats bei Kün-
digungen und in sozialen Ange-
legenheiten, Funktionsweise 
von Unternehmen ohne Be-
triebsräte, Pro und Contra Be-
triebsrat, 

 Tarifverhandlungen im Rahmen 
der Tarifautonomie: Tarifauto-
nomie, Gestaltung der Arbeits-
welt durch Tarifverträge, Spiel-
regeln für den Arbeitskampf, die 
Bedeutung der Gewerkschaften 
in Deutschland, Pro- und Kontra 
Gewerkschaften 

Raabits Sozial-
kunde/Politik 
(“Brauchen wir 
einen Betriebsrat 
–Mitbestimmung 
in Unterneh-
men“), Praxis 
Wirtschaft („Sozi-
ale Marktwirt-
schaft“), bizzi-
net.de („Mitbe-
stimmung im 
Betrieb“) etc. 

(Fach-)methoden: 

 Analyse von Fallbeispielen („Konfliktfall 
Kündigung“, Fallbeispiel eines Tarifkon-
flikts (zum Beispiel: „Bleiben die Urlaubs-
flieger am Boden? Der alljährliche Tarif-
konflikt bei der Lufthansa“), 

 Entscheidungsspiel Tarifvertrag. 
 
 
Handlungskompetenzen i.e.S.: Die SuS… 

 erkennenandere Positionen, die mit 
ihren eigenen oder einer angenomme-
nen Position konkurrieren, und bilden 
diese – ggf. probeweise – ab (Perspek-
tivwechsel  
 

Sachkompetenzen: Die SuS… 

 erklären Funktionen und Bedeutungen 
Arbeitsrechtlicher Bestimmungen, 

 unterscheiden zwischen qualitativem 
und quantitativem Wachstum und er-
läutern das Konzept der nachhaltigen 
Entwicklung. 
 

Urteilskompetenzen: Die SuS… 

 diskutieren problematisiert über die 
Bedeutung von Wertorientierungen 
und begründen den eigenen Stand-
punkt. 

 beurteilen verschiedene wirtschaftli-
che, politische und gesellschaftliche In-
teressen hinsichtlich der zugrunde lie-
genden Wertmaßstäbe und hinsichtlich 
ihrer Verallgemeinerbarkeit bzw. uni-
versellen Geltungsmöglichkeit. 

 

Mündliche Beiträge zum Un-
terricht (ggf. auch Kurzreferate 
und kleinere Vorträge) (obliga-
torisch) 
 
Beiträge im Rahmen eigenver-
antwortlichen, schüleraktiven 
Handelns  
Erarbeitung von Präsentationen 
in Kleingruppen: Zusammen-
setzung aus individueller pro-
zessbezogener Beurteilung und 
Gruppenbeurteilung für das 
Endprodukt. 
 

Erkennen der Verant-
wortung für soziale 
Sicherheit und nachhal-
tigen Wohlstand jedes 
Einzelnen vor Hinter-
grund eines christlichen 
freiheitlichen Men-
schenbildes 

 Schulung der Medien- 
und Methodenkom-
petenz durch Auswer-
ten und Lesen von 
Texten, Grafiken und 
Fallbeispielen. 

 Schulung der Metho-
denkompetenz sowie 
der Kommunikations- 
und Kooperations-
kompetenz durch 
Entscheidungsspiel. 

Schaffung individuali-
sierter Lernprozesse 
durch den Einsatz viel-
fältiger Medien, Materi-
alien, Sozial- und Ar-
beitsformen. 

 Planung, Durchfüh-
rung und Auswertung 
des Entscheidungs-
spiels. 

 Analyse der Fallbei-
spiele in Kleingruppen 
mit anschließender 
Präsentation. 

LF 3: 
Herausforde-
rungen für 
Politik und 
Wirtschaft 
 
Geld / Währung 
Bank / Börse 

Von Heuschrecken und Hedge-
fonds … Wie funktioniert die 
Börse? 

 Entstehungsgeschichte, 

 Funktion der Börse, 

 Wichtige Fachbegriffe:  

 Verschiedene Anlageformen, 

 Börsenaufsicht, 

 Börsencrash 
 

„Von Bulle und 
Bär – die Börse“ 
von Stiftung 
Lesen , „Börse im 
Unterricht“ in 
„Lehrer-Online“ 
etc. 

(Fach-)Methoden: 

 Internetrecherche (zu Anlageformen, 
wichtigen Fachbegriffen, Dax(-werten) 
und anschließende Präsentation der Er-
gebnisse 

 Börsenspiel (FAZ oder Sparkasse) 
 
Handlungskompetenzen i.e.S.: Die SuS… 

 Erstellen Medienprodukte (z.B. Leser-
briefe, Plakate, computergestützte Prä-
sentationen) zu politischen, wirtschaft-
lichen sozialen Sachverhalten und 
Problemlagen und setzen diese inten-
tional ein. 

 

Sachkompetenzen: Die SuS… 

 Analysieren die Bedeutung und die 
Herausforderungen des Globalisie-
rungsprozesses für den Wirtschafts-
standort Deutschland exemplarisch, 

 Erörtern die Entwicklung, die Chan-
cen sowie die zentralen Probleme 
der EU an ausgewählten Beispielen. 

 
Urteilskompetenzen: Die SuS… 

 formulieren angemessene und kon-
struktive Kritik sowie Alternativen, 
zeigen multiperspektivische Zugänge 
auf und entwickeln für überschauba-
re und begrenzte Problemonstellati-
onen und Konflikte Lösungsoptio-
nen. 

 
 

 

Mündliche Beiträge zum Un-
terricht (ggf. auch Kurzreferate 
und kleinere Vorträge) (obliga-
torisch) 
 
Beiträge im Rahmen eigenver-
antwortlichen, schüleraktiven 
Handelns  
Erarbeitung von Präsentationen 
in Kleingruppen: Zusammen-
setzung aus individueller pro-
zessbezogener Beurteilung und 
Gruppenbeurteilung für das 
Endprodukt. 

 

Erkennen der Prob-
lematik der Vertei-
lungsgerechtigkeit – 
zwischen Leistungs- 
und Bedarfsgerech-
tigkeit – vor dem 
Hintergrund christli-
cher Gerechtigkeit 

 Schulung der Medien- 
und Methodenkom-
petenz durch Auswer-
ten und Lesen von 
Karten, Grafiken, Ta-
bellen und Texten. 
 Schulung der Metho-
denkompetenz sowie 
der Kommunikations- 
und Kooperations-
kompetenz durch 
Börsenspiel. 

 Schulung der Metho-
den- und Medien-
kompetenz durch In-
ternetrecherche. 

Individuelle Rückmel-
dung über den Lerner-
folg durch (Multiple 
Choice-)Quiz und Bör-
senspiel. 
 
Schaffung individuali-
sierter Lernprozesse 
durch den Einsatz viel-
fältiger Medien, Materi-
alien, Sozial- und Ar-
beitsformen. 

 Planung, Durchfüh-
rung und Auswertung 
des Börsenspiels in 
Kleingruppen. 

 Sammeln von Infor-
mation durch Inter-
netrecherche in 
Kleingruppen mit an-
schließender Präsen-
tation der Ergebnisse. 

LF 3: 
Herausforde-
rungen für 
Politik und 
Wirtschaft 
 
Wirtschafts- 
und Fianzpolitik 
 
Nachhaltigkeit 
gesellschaftli-
chen Handelns 

 Das Auf und Ab der Wirtschaft 
– Was kann die Wirtschaftspoli-
tik leisten? 

 Das Magische Viereck / Vieleck 

 Das Ziel Wirtschaftswachstum 
und Wohlstand: BIP, NWI 

 Das Ziel Preisniveaustabilität: 
Inflation/Deflation, Warenkorb 
und Wägungsschema, Ursachen 
von Inflation, Maßnahmen ge-
gen Inflation,: die EZB im Span-
nungsfeld wirtschaftspolitischer 

„Das ökonomi-
sche Quartett“ 
von Cornelsen, 
Praxis Politik 
(„Quo vadis, EZB?, 
„Soziale Markt-
wirtschaft“ -> 
Geldpolitik), 
Wirtschaft und 
Schule („Konjunk-
tur“, „Arten von 
Arbeitslosigkeit“) 

(Fach-)methoden: 

 Analyse von Grafiken zu Wirtschafts-
wachstum, Beschäftigungsentwicklung, 
Inflationsentwicklung, 

 Analyse von Fallbespielen zur Arbeitslo-
sigkeit, Problem der Staatsverschuldung, 

 Simulationsspiel „Quo vadis, EZB“ 

 Gruppenspiel: Das ökonomische Quartett 
 
Methodenkompetenzen: Die SuS… 
 

Sachkompetenzen: Die SuS… 

 beschreiben die Chancen und Risi-
ken der neuer wirtschaftspolitischer 
Strategien. 
 

Urteilskompetenzen: Die SuS… 

 reflektieren wirtschaftliche Ent-
scheidungen und analysieren diese 
hinsichtlich ihrer ökonomischen Ra-
tionalität, ihrer Gemeinwohlver-
pflichtung, ihrer Wirksamkeit und 
Folgen und entwerfen dazu Alterna-

Mündliche Beiträge zum Un-
terricht (ggf. auch Kurzreferate 
und kleinere Vorträge) (obliga-
torisch) 
 
Beiträge im Rahmen eigenver-
antwortlichen, schüleraktiven 
Handelns  
Erarbeitung von Präsentationen 
in Kleingruppen: Zusammen-
setzung aus individueller pro-
zessbezogener Beurteilung und 

Erkennen der Wich-
tigkeit eines ständi-
gen Streitens um 
solidarische Beschäf-
tigungsbedingungen 
aller Wirtschaftssub-
jekte als Basis eines 
Wohlfahrtsstaates – 
vor dem Hintergrund 
christlicher Gemein-
schaft 

 Schulung der Medien- 
und Methodenkom-
petenz durch Auswer-
ten und lesen von 
Karten, Grafiken, Ta-
bellen und Texten. 

 Schulung der Metho-
den- und Medien-
kompetenz durch 
Vortrag eines Refe-
rats. 

Individuelle Rückmel-
dung über den Lerner-
folg durch (Multiple 
Choice-)Quiz und Bör-
senspiel. 
 
Schaffung individuali-
sierter Lernprozesse 
durch den Einsatz viel-
fältiger Medien, Materi-
alien, Sozial- und Ar-
beitsformen. 



 

 

Interessen, Instrumente der EZB 

 Das Ziel hoher Beschäftigungs-
stand: Arbeitslosenquote, Ursa-
chen und Folgen von Arbeitslo-
sigkeit  

 Das Ziel Außenwirtschaftliches 
Gleichgewicht: Vor- und Nach-
teile hoher Exportüberschüsse 
(fakultativ) 

 Konjunkturzyklus, Konjunkturin-
dikatoren 

 Angebots- und Nachfrageorien-
tierung als konkurrierende Kon-
zepte der Wachstums- und Be-
schäftigungspolitik 

 Finanzpolitik des Staates: Steu-
ern (kurz) 

 Das Problem der Staatsver-
schuldung: Folgen der Staats-
verschuldung, die „Schulden-
bremse des GG“ 

etc. tiven.  

 reflektieren medial vermittelte Bot-
schaften und beurteilen diese auch 
mit Blick auf dahinter liegende Inte-
ressen. 
 

 

Gruppenbeurteilung für das 
Endprodukt. 
 

 Planung, Durchfüh-
rung und Auswertung 
des Börsenspiels in 
Kleingruppen. 

Sammeln von Informa-
tion durch Internet-
recherche in Kleingrup-
pen mit anschließender 
Präsentation der Ergeb-
nisse 


